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Die Lehrerin der ehemaligen katholischen 
Volksschule in Gemen wurde im Jahre 1891 
in eine Zeit hineingeboren, in der im Deut­
schen Reich nach dem Ende der Ära Bis­
marck Kaiser Wilhelm II. regierte. 

Geboren wurde Anna Koch am 21. April 
1891 in Geseke (Kreis Lippstadt), Marktstra­
ße Nr. 349, im Haus ihrer Eltern, dem Land­
wirt Josef Koch und dessen Ehefrau Anna 
Gertrud geb. Gödde. Sie wuchs hier mit 
mehreren Geschwistern in einem katholi­
schen Elternhaus auf und besuchte von 
1897 bis 1905 die Volksschule in Geseke. 
Zur Vorbereitung auf eine Volksschullehrer­
ausbildung besuchte sie anschließend von 
1905 bis 1908 die „Präparandieanstalt“ und 
von 1908 bis 1911 das Lehrerinnenseminar 
in Paderborn. Dort erhielt Anna Koch am 
10. Februar 1911 die Lehrbefähigung für die 
Volksschule. Danach war sie als Lehrerin 
zunächst vertretungsweise an den Schulen 
in Beelen (Kreis Warendorf) und Geseke 
eingesetzt, bevor sie im April 1912 an die 
katholische Volksschule nach Gemen kam. 
Die Schule bestand zu diesem Zeitpunkt 
aus drei Schulklassen. Eine Klasse war in 
dem ehemaligen Franziskanerkloster unter­
gebracht und zwei weitere Klassen in Schul­
gebäuden auf den dem Kloster angrenzen­
den Grundstücken des Ackerers Wilhelm 
Pollmann. 

Die Schülerzahl an der katholischen Volks­
schule in Gemen war im Winterhalbjahr 
1911-1912 so stark angestiegen, dass zu 
Ostern 1912 eine neue Klasse eingerichtet 
und eine weitere (vierte) Lehrkraft eingestellt 
werden musste. Dem Protokollbuch der 

katholischen Schulkommission Gemen aus 
dem Jahr 1912 ist zu entnehmen, dass die 
sechsköpfige Kommission unter dem Vorsitz 
des Amtmannes Eßmeyer in der am 12. Ap­
ril 1912 schriftlich einberufenen Sitzung 
nach näherer Beratung und aufgrund der 
eingeholten Auskunft beschloss, die Schul­
amtsbewerberin Anna Koch aus Geseke 
dem Schulvorstand zur Wahl vorzuschlagen. 
So wurde Anna Koch zur vierten Lehrkraft 
für die katholische Volksschule in Gemen 
gewählt und von der Königlichen Regierung 
bestätigt. Am 27. April 1912 wurde sie als 
Lehrerin vereidigt. Die Einstellung erfolgte 
zunächst befristet. Anna Koch meldete ihren 
Wohnsitz am 28. April 1912 in Gemen Stadt 
Nr. 23 an. 

Anna Koch, Anfang der 1950er Jahre 
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Die Lehrerin Anna Koch wurde an der ka­
tholischen Volksschule in Gemen „Verwal­
terin“ der Klasse III (1. und 2. Jahrgang), der 
Lehrer Eduard Beckmann erhielt die Klasse 
II (Jahrgang 3 und 4), die Lehrerin Franziska 
Wewers die Klasse I b (5. bis 8. Jahrgang 
Mädchen), und der Hauptlehrer Karl Wede­
wer die Klasse I a (5. bis 8. Jahrgang Jun­
gen). Die Klassen II und III mussten abwech­
selnd am Vor- und Nachmittag unterrichtet 
werden, da nicht genügend Klassenzimmer 
vorhanden waren. Es wurde daher vom 
Schulträger – der politischen Gemeinde 
Gemen-Stadt – ein neues Schulgebäude 
geplant und als Bauplatz der Garten des 
Ackerers Otto Tacke, an der Wettringe ge­
legen, angekauft. Im Herbst 1913 begann 
man mit dem Bau der neuen Schule. Ab 
dem 24. April 1914 konnte das neue 
dreiklassige Schulgebäude für den Unter­
richt benutzt werden. Neben den drei Schul­
klassen waren in dem Neubau an der Wett­
ringe ein Konferenzzimmer, eine Badeein­
richtung für die Schulkinder und drei Lehrer- 
bzw. Lehrerinnenwohnungen eingerichtet. 

In einer der Lehrerinnenwohnungen wohnte 
die Lehrerin Anna Koch. Das Gehalt einer 
Lehrerin belief sich zu diesem Zeitpunkt auf 
jährlich etwa 2.650 Mark einschließlich Miet­
entschädigung und Alterszulagen. Ein Leh­
rer verdiente ca. 700 Mark mehr. 

Wurden in den Jahren vor dem Ersten 
Weltkrieg noch Geburtstage des Kaisers, 
dessen 25-jähriges Regierungs-Jubiläum 
im Juni 1913 und im Oktober 1913 die Fei­
er zum Tag der 100-jährigen Wiederkehr der 
Völkerschlacht bei Leipzig in der Schule 
gebührend gefeiert, beeinflusste der Erste 
Weltkrieg den Schulalltag nachhaltig. Die 
Lehrpersonen wurden verpflichtet, sich wäh­
rend des Krieges neben dem Unterricht 
durch Übernahme von schriftlichen Arbeiten 
gemeinnützig zu betätigen. Die Schulchro­
nik weist aus, dass von 1915 bis 1918 mehr­
fach Beurlaubungen von Schülerinnen und 
Schülern stattfanden, da diese zu Hilfeleis­
tungen in der Landwirtschaft, bei häuslichen 
Arbeiten usw. eingesetzt wurden. Daher 
musste der Unterrichtsstoff  eingeschränkt 
werden. 

1. Schuljahr 1926, Geburtsjahrgänge 1919 - 1920 mit der Lehrerin Anna Koch, Volksschule Gemen, 
An der Wettringe
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Am 1. September 1914 wurde die Lehre­
rin Anna Koch endgültig in den Volksschul­
dienst der katholischen Volksschule in Ge­
men eingestellt. Die bisherigen Schullokale 
(im Kloster gelegen) nebst Lehrer- und Leh­
rerinnenwohnung wurden als Schwestern­
haus umgebaut und am 6. Januar 1915 
unter großer Beteiligung der Einwohner 
Gemens feierlich eingeweiht. Vier Schwes­
tern aus dem Orden der göttlichen Vorse­
hung waren hier in der ambulanten Kran­
kenpflege für Gemen und Umgebung tätig 
und führten eine Haushaltungs- und Kinder­
bewahrschule. 

Als katholische und ebenso politisch in­
teressierte Lehrerin trat Anna Koch bereits 
1919 in den Verein katholischer deutscher 
Lehrerinnen (VkdL) ein, sie blieb hier Mitglied 
bis zur zwangsweisen Auflösung des Ver­
bandes durch Erlass des Reichsinnenminis­
ters im Jahre 1937 und war dann gleich nach 
dem Krieg im örtlichen Vorstand des VkdL 
tätig. Außerdem war sie der katholischen 
Zentrumspartei beigetreten. Als engagierte 

Lehrerin gehörte sie ab 1927 der Schulkom­
mission an und wurde 1931 neben dem 
Hauptlehrer Beckmann vom Kollegium der 
Schule in den Schulvorstand gewählt. Somit 
ist es nicht verwunderlich, dass Anna Koch 
in die Prüfungskommission für die endgül­
tige Anstellung der Lehrkräfte berufen wur­
de, der sie zwei Jahrzehnte angehörte. 

Viel Wert legte Anna Koch auch auf ihre 
pädagogische Weiterbildung. Sie zeigte sich 
aufgeschlossen für alle Neuerungen auf dem 
Gebiet des Schulwesens und gehörte mit 
zu den wenigen Lehrpersonen des Schul­
aufsichtsbezirks Borken, die sich bereits 
1932 auf Anregung des damaligen Schul­
rates für die Kernsche Ganzheitsmethode 
entschieden und mit ihr größte Erfolge er­
zielten. Die Kernsche Ganzheitsmethode 
bedeutet im Wesentlichen eine Lese- und 
Schreibmethode, die den Gedanken der 
Ganzwortmethode - im Gegensatz zur 
Buchstabiermethode - im Unterricht auf­
greift. 

Lehrerinnen und Lehrer der Katholischen Volksschule Gemen 1922 mit Pfarrer und Kaplan der katho­
lischen Pfarrei Gemen, v.l.n.r.: Lehrerin Anna Koch, Kaplan Ignaz Große Schanze, Pfarrer Albert 
Helmke, Lehrerin Franziska Wewers, Lehrer Eduard Beckmann, Lehrer Heinrich Schmidt und Haupt­
lehrer Karl Wedewer
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Brachte die Notverordnungspolitik im 
Zeitraum September 1930 bis März 1933 
bereits Einkommensverluste der Volksschul­
lehrer von 30 %, im Extremfall sogar bis zu 
43 %, wurde die Lage für die Lehrkräfte mit 
Beginn des Nationalsozialismus 1933 teil­
weise existenzbedrohend. Bestand doch 
nun durch das ab dem 7. April 1933 in Kraft 
getretene Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums die Möglichkeit einer 
sofortigen Dienstentlassung, sofern der An­
schein bestand, dass die bisherige politi­
sche Gesinnung auf mangelnde Loyalität 
gegenüber dem neuen Staat schließen ließ. 
Vor diesem Hintergrund ist zu verstehen, 
dass viele Lehrkräfte sich Verbänden und 
Organisationen anschlossen, die der Nati­
onalsozialistischen Deutschen Arbeiterpar­
tei (NSDAP) nahestanden bzw. in deren 
Parteiorganisation eingebunden waren. 
Vermutlich lagen hierin auch die Gründe der 
Lehrerin Anna Koch, im Jahre 1935 der 
NS-Frauenschaft (NSF), der NSDAP, und 
der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt 
(NSV) sowie 1936 dem Nationalsozialisti­
schen Lehrerbund (NSLB) beizutreten. Der 
NSLB entwickelte sich ab 1933 zur alleinigen 

Lehrerorganisation mit maßgeblichem Ein­
fluss auf die Erziehung im Sinne des Natio­
nalsozialismus im Deutschen Reich und 
bestand bis 1943. 

  Am 1. April 1937 feierte Anna Koch ihr 
25-jähriges Schuljubiläum an der katholi­
schen Volksschule in Gemen. Aus diesem 
Anlass fand eigens eine Schulfeier statt. Der 
Schulleiter Eduard Beckmann würdigte die 
Verdienste der Jubilarin und beglück­
wünschte sie im Namen der Lehrkräfte und 
der Kinder, die zu Ehren der Jubilarin Lieder 
und Gedichte vortrugen. Laut Verfügung des 
Regierungspräsidenten vom 6. April 1939 
war in Gemen mit Beginn des neuen Schul­
jahres die Gemeinschaftsschule einzurich­
ten. Damit wurde die bisherige Bekenntnis­
schule für die nächsten Jahre abgeschafft 
und die Schule erst im Schuljahr 1945/46 
wieder zu einer konfessionellen Schule. 

Der Zweite Weltkrieg hinterließ auch an 
der katholischen Volksschule Gemen deut­
liche Spuren. Im Oktober 1944 wurde der 
Unterricht eingestellt, da infolge der tägli­
chen Bombenangriffe ein geregelter Unter­
richt nicht mehr möglich war. Mitte Oktober 

Vorderansicht der Katholischen Volksschule Gemen aus dem Jahr 1913



57

wurde die Schule von jugendlichen Schan­
zern bezogen. Diese hausten hier fürchter­
lich, Schränke wurden zerbrochen und das 
Inventar vernichtet oder gestohlen. Beim 
Einmarsch der alliierten Truppen wurden die 
Schulräume und auch die Diensträume von 
diesen bezogen. Auf Verlangen der briti­
schen Militärregierung wurden schließlich 
Vorbereitungen getroffen, um den Unterricht 
wieder aufnehmen zu können. Am 24. Sep­
tember 1945 wurden die Schulen des Krei­
ses Borken in Gemen im Beisein der engli­
schen Militärregierung sowie Vertretern der 
weltlichen und kirchlichen Behörden feierlich 
eröffnet. Zu den vier Lehrpersonen, die an 
der katholischen Volksschule Gemen bei 
der Wiedereröffnung zum Lehrerkollegium 
zählten, gehörte auch die Lehrerin Anna 
Koch. 

Wie in der Schulchronik zu lesen ist, konn­
te ab Mitte Februar 1947 wegen des großen 
Kohlemangels der Unterricht nur in einem 
Klassenraum erteilt werden. Jede Klasse 
erhielt vorläufig jeden Tag drei Unterrichts­
stunden. Eine Folge des Krieges war auch 
die Unterernährung des deutschen Volkes. 
Zur zusätzlichen Ernährung der Schulkinder 
wurden daher im November 1947 die Schul­
speisungen an der Schule eingeführt. Jedes 
der 270 Schulkinder erhielt 1,5 kg Süßspei­
sen-Mehl, ein Päckchen Eipulver, 300 
Gramm Wurst, im Dezember zwei kg Hül­
senfruchtmehl, 200 Gramm Biskuit, eine 
halbe Tafel Schokolade, als Weihnachts-Son­
derzuteilung eine Tafel Schokolade, zwei 
Süßstangen und 125 Gramm Erdnüsse. Die 
Schulspeisungen wurden bis 1949 fortge­
führt. 

Da es während des Krieges zu Unter­
richtsausfällen gekommen war, wurde durch 
Gesetz die Schulpflicht für die Kinder der 
Einschulungsjahrgänge 1941-1944 um ein 
halbes Jahr verlängert. Durch die Verlänge­
rung der Schulpflicht stieg die Schülerzahl 
an der katholischen Volksschule in Gemen 
im Jahre 1949 auf 350 Schülerinnen und 
Schüler an, und es wurde die siebte Leh­
rerstelle eingerichtet. 

Wie die überwiegende Mehrheit der Lehr­
personen musste sich auch Anna Koch nach 
Kriegsende dem Entnazifizierungsverfahren 
stellen. Dieses Verfahren wurde bei ihr im 
September 1949 durchgeführt. In dem Fra­
gebogen zur Entnazifizierung betonte Anna 
Koch, dass sie niemals als Zellenleiterin in 
der NS-Frauenschaft tätig war, sondern hier 
nur Aufgaben caritativer Art wie Wöchne­
rinnenfürsorge, Federnsammlung und Eva­
kuierungshilfe wahrgenommen hatte. Wei­
terhin betonte sie, dass aufgrund ihrer frü­
heren Mitgliedschaft im katholischen Leh­
rerinnenverein ihre Wohnung von der Ge­
stapo während ihrer Abwesenheit versiegelt 
worden war. Nach ihrer Rückkehr musste 
sie sich bei der Gestapo melden. Ihre Woh­
nung wurde geöffnet und Mitgliederlisten 
sowie Kassenbücher des Vereins beschlag­
nahmt. Anna Koch selbst musste am fol­
genden Tag vor der Gestapo in Borken zum 
Verhör erscheinen. Am 6. Oktober 1949 
erhielt Anna Koch das Entlastungszeugnis 
des Entnazifizierungs-Hauptausschusses 
des Stadtkreises Bocholt mit der Kategorie 
V „entlastet“.

Am 13. März 1952 konnte Anna Koch auf 
eine 40-jährige Tätigkeit im Schuldienst zu­
rückblicken. In einer Feierstunde am 25. 
April 1952 wurden der Jubilarin von dem 
Ortsgeistlichen, dem Amtmann, dem Bür­
germeister, dem Lehrerkollegium und von 
den Kindern ihrer Klasse die herzlichsten 
Glückwünsche ausgesprochen und Ge­
schenke überreicht. Bei der späteren Feier 
in der Wohnung der Jubilarin erschien auch 
der Schulrat Lüling, der Fräulein Koch Dank 
und Anerkennung für ihre erfolgreich geleis­
tete Arbeit aussprach. 

Im September 1954 musste sich Anna 
Koch infolge ihrer Erkrankung in ärztliche 
Behandlung begeben. Wegen des Verlaufs 
der Erkrankung hatte ihr der Arzt dringend 
ihre Pensionierung angeraten. Sie stellte 
daraufhin den Antrag auf Versetzung in den 
einstweiligen Ruhestand. Am 2. Dezember 
1954 wurde Anna Koch nach 42 Jahren aus 
dem Schuldienst verabschiedet. Das Lehrer­
kollegium der katholischen Volksschule 
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Gemen sowie Vertreter aus Kirche und Ver­
waltung waren im Cafe´ Sievers zusammen­
gekommen, um von einer Lehrerin Abschied 
zu nehmen, die, wie die Borkener Zeitung 
am 3. Dezember 1954 schrieb, sich um 
Schule, Kirche und Gemeinde sehr verdient 
gemacht hatte. Rektor Arens hob in seiner 
Ansprache die großen Verdienste der Leh­
rerin hervor und überreichte als Geschenk 
vom Lehrerkollegium ein Gemälde vom Te­
gernsee. Pfarrer Grothues würdigte beson­
ders die Leistungen der Lehrerin um die 
religiöse Unterweisung der Kinder und stell­
te ihr eine persönliche Ehrung durch die 
Pfarrgemeinde und durch Bischof Dr. Keller 
in Aussicht. Amtsdirektor Borchers wies 
darauf hin, dass Anna Koch in den 42 Jah­
ren ihrer Tätigkeit in Gemen eine zweite 
Heimat gefunden und sich stets mit den 
Geschicken der Gemeinde eng verbunden 
gefühlt habe, und fand ebenso wie der stell­
vertretende Bürgermeister Osing herzliche 
Worte für sie. Auch die Verabschiedung 
durch ihre Schulklasse gestaltete sich sehr 
eindrucksvoll. Nach ihrer aktiven Zeit als 
Lehrerin zog Anna Koch am 8. Dezember 
1954 zurück in ihre Heimatstadt Geseke, 
wo sie eine Wohnung Auf der Stiftsfreiheit 
2 bezog. Zum 1. März 1955 wurde die Leh­
rerin pensioniert.

In ihrer mehr als vier Jahrzehnte dauern­
den Berufstätigkeit (1912 bis 1955) unter­
richtete sie in Gemen mehrere Generationen. 
Gespräche mit einem ehemaligen Schüler 
und einem Nachbarn weisen darauf hin, 
dass Anna Koch eine strenge Lehrerin war, 
vor der man großen Respekt hatte. 

Anna Koch verstarb plötzlich und uner­
wartet am 29. September 1959 in Gemen, 
als sie hier zur Einweihung der neuen Chris­
tus-König-Kirche weilte. Der gemeinsame 
Nachruf des Schulverbandes Gemen, der 
katholischen Kirchengemeinde Gemen und 
des Lehrerkollegiums der katholischen 

Volksschule Gemen vom 1. Oktober 1959 
zeigt nochmals deutlich, wie hochgeschätzt 
sie gewesen ist. Ihre Erziehertätigkeit war 
von tiefer Religiosität getragen, und selbst 
in schwierigen Zeiten hat sie offen und mu­
tig ihre christliche Gesinnung bewiesen. Es 
mag als Zeichen göttlicher Fügung angese­
hen werden, dass sie gerade an dem Ort, 
an dem ihr Herz immer noch besonders hing, 
ihr Leben beschließen durfte, heißt es in 
dem Nachruf. Da sie zu den ersten Lehre­
rinnen der katholischen Volksschule Gemen 
zählte, widmete ihr die Stadt im Jahre 2006 
den Anna-Koch-Weg. Dieser liegt in dem 
Wohngebiet Borken-West, dessen Straßen­
namen nach verdienten Frauen benannt 
sind.
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